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Reichstag.
Berlin, 11. Nov.

Die heutigen Verhandlungen des Reichs
tages über die Veröffentlichungen im „Daily
Telegraph“ waren im großen und ganzen
auf denſelben ruhigen, zurückhaltenden, rein
ſachlichen Ton geſtimmt wie geſtern.

Die Debatte eröffnete Abg. v. Gamp
(Rp.). Er appellierte an die Gerechtigkeit der
Arbeiter, die dem Kaiſer viel verdanken und
die deshalb die edlen Motive der kaiſerlichen
Reden und Taten anerkennen ſollten, er-
innerte dann an die Aeußerungen unfreund-
licher Geſinnung Englands gegenüber
Deutſchland (Proteſt gegen die Be-
ſchießung von Paris, Parteinahme für die
Polen anläßlich des polniſchen Aufſtandes im
Jahre 1863 u. a. m.), wies darauf hin, daß
in England eine Kriegspartei am Werke iſt,
die auf einen Krieg gegen Deutſchland hin-
arbeitet, und gab dem Wunſche Ausdruck,
daß der geſtrige Tag ein Wendepunkt
im Leben des Kaiſers ſein öge.
Redner verliert ſich ſchließlich allzuſehr in
Erinnerungen an die große Zeit der Bis-
marckſchen Aera, was ihm ſeitens der Polen
und Sozialdemokraten höhniſche Hoch- und
Hurra-Rufe einträgt.

Mit tiefem Ernſte und eindringender Sach-
lichkeit behandelt der folgende Redner, der
greiſe Abg. Schrader (frſ. Vgg.) den
Gegenſtand. Er hält mit freimütiger Kritik
und mit der Forderung, daß es ſo nicht
weiter gehen dürfe, nicht zurück, aber er gibt,
maßvoll, klug und unbefangen etwa folgende
Gedanken und Grundſätze dem Reichstage

Das Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

9)] [Nachdruck verboten.]
Bei Gott! ſagte Hubert mit erſtickter

Stimme, das iſt prächtig von Jhnen! Jch
ich kann Jhnen nicht ausdrücken, wie

dieſe Worte mich tröſten. Jch fühlte mich
ſchrecklich niedergedrückt; aber nun weiß ich,
daß meine arme Mutter wenigſtens einen
guten Freund hatte und daß darf ich es
ſagen daß auch ich in Jhnen einen
ſolchen beſitze.

Sie haben ihn, mein lieber junger Mann,
ſagte der Anwalt, erhob ſich und legte ſeine
Hand auf Huberts Schulcer, Sie haben ihn;
und wir werden ſchon trotz alledem dieſem
Geheimnis auf den Grund kommen. Wenn
ich Jhren ſteifnackigen Vater nicht zum Schluß
zu Kreuze kriechen laſſe, dann ſoll man mich
als Stümper von der Anwalbtsliſte ſtreichen!

Es muß unbedingt irgend einen Weg geben,
um das zu bewerkſtelligen, fuhr Hubert fort.
Jch kann nicht viel mehr ertragen; ich bin
übervoll von Betrübnis. Doch jetzt erinnere
ich mich an etwas anderes, nämlich, daß ich
mich wundere, weshalb Sie Jhren Brief nach
Simla ſandten.

Das war doch Jhre Adreſſe, und Sie er
hielten ihn

Aber Sie hörten doch zweifellos von dem
ſchrecklichen Skandal wegen

Jch achte ſelten auf Skandal.
Aber da es mich betraf, ſo dachte ich
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der Politik, wie ſie der Verfaſſung entſpricht,
d. h. wir müſſen unbedingt in den Bahnen
der Bismarckſchen Politik bleiben.
(Lebhafter Beifall rechts und links.) Unſere
Stellung dem Auslande gegenüber wird ge-
beſſert werden, wenn die gegenwärtigen Ver-
handlungen des Reichstags das gewünſchte
Reſultat haben. Aber auch nur dann. Der
Reichstag muß eine von einmütigem Geiſt
getragene Kundgebung zuſtande bringen.
Darin läge eine Kraft, der kein Kaiſer und
kein Kanzler widerſtehen kann. (Wiederholter
lebhafter Beifall, an dem ſich auch der am
Bundesratstiſch anweſende Reichskanzler
Fürſt Bülow durch zuſtimmendes Nicken
beteiligt.) Der Redner ſchließt: „Wir brauchen

uns nicht vor Jſolierung zu
fürchten, wenn wir eine kraftvolle
Politik haben“. Wieder gibt mit der
Mehrheit des Hauſes auch der Reichskanzler
zu erkennen, daß er den Ausführungen des
freiſinnigen Redners beipflichtet.

Nach einer in ſcharfer Tonart gehaltenen,
aber eindruckslos vorübergehenden bezw. gleich

mütig aufgenommenen Rede des Abg.
Zimmermann (Reſp.) führt Abg. Hauß-
mann (Vp.) in der Hauptſache aus: im
deutſchen Reichstage ſei kein einziger Redner
aufgeſtanden, die Handlungen des Kaiſers zu
verteidigen! Das tragiſche Moment liege
darin, daß derſelbe Mund, der das Wort
„Schwarzſeher dulde ich nicht“ geſprochen,
Millionen Schwarzſeher geſchaffen hat. Der
ganze Reichstag habe ein volles Gefühl für
die außerordentlich ſchwierige
Situation, unter deren Druck der ſonſt
ſo beredte Staatsmann geſtern geſprochen hat.
Der angerichtete Schaden könne nur repariert
werden, wenn die Quelle verſtopft werde, die
den Schaden angerichtet hat. Redner be-
zeichnet des Weiteren die vom Reichskanzler

Jch wüßte von keinem Skandal, der Sie
betreffen könnte.

Die Zeitungen hier ſchrieben, ich ſei mit
eines Oberſten Frau weggelaufen.

Ach ja, ſo war es. Man ſollte die Zeitungen
dafür verklagen ich hoffe, das werden Sie
auch tun.

Was kommt dabei heraus? ſagte Hubert
bitter. Das Unglück iſt einmal geſchehen.
Aber woher wußten Sie, Herr Benham, daß
ich nicht der Angeſchuldigte war?

Weil ich erſt die Sache ſich ein bißchen
verlaufen ließ. Jch erfuhr die wahren Tat-
ſachen auf dem Kriegs miniſterium.

Schau einer an, das nenne ich Verſtand.
Unterſtützt durch Vertrauen. Jch glaubte

es gleich nicht.
Dann waren Sie alſo der einzige
Denn, fuhr Benham fort, ich wußte, daß

Sie bereits ſtark gebunden waren.
5 das wußten Sie

a

Nun, das iſt ja alles vorbei. Dieſe
Zeitungen haben mein Glück zertrümmert,
Und daß nur Sie allein genügendes Ver-
trauen zu mir hatten und genügenden Verſtand,
um

Einen Augenblick, Herr Darrell. Jch fürchte,
ich habe unachtſamerweiſe ein großes Ver
ſehen begangen. Jch werfe mir ſelbſt ſehr
ernſtlich vor, daß ich mir nicht die Freiheit
nahm, an Fräulein Clare zu ſchreiben und
ſie von dem, was ich erfahren hatte, zu be-
nachrichtigen. Jch dachte jedoch, daß Sir
John Selhurſt Gentleman genug und ehren-

Nur in einem Punkte ſei der Reichstag be-
friedigt, in der Erklärung des Kanzlers, daß
in die edlen Motive und in die reine
Vaterlandsliebe des Kaiſers nicht
der leiſeſte Zweifel geſetzt werden dürfe. (Leb-
hafter Beifall.) Aber ein deutſcher Kaiſer
dürfe nicht die Rolle eines Sonnenkönigs
ſpielen. Jn dieſen ſchweren Tagen hätte der
Kaiſer im Mittelpunkte der Regierungsgeſchäfte
ſein und in irgend einer Form der Nation
eine das allgemeine Verlangen befriedigende
Erklärung geben laſſen müſſen. Redner wirft
weiter dem Monarchen Selbſtherrlichkeit vor
eine Max me, die in dem Wort stat pro ra-
tione voluntas zum Ausdruck komme, könne
keine ſelbſtändigen Räte erziehen. Auch die
Nation ſelbſt trage einen Teil der Verant-
wortung und der Schuld, denn ſie laſſe ſich
von einer oberflächlichen Preſſe am Gängel-
bande führen. Der ſüddeutſche Redner zieht
u. a. einen treffenden, mit Bewegung aufge-
nommenen Vergleich heran, indem er an die
Fabel vom Fuchs und Raben erinnert, worin
der Kabe durch heuchleriſche Schmeichelei be-
wogen wird, ſein Singorgan hören zu laſſen!
Am Schluſſe ſeiner Ausführungen empfiehlt
Abg. Haußmann einen gemeinſchaftlichen
Schritt, die Abſendung einer Adreſſe an
den Kaiſer, für deren Faſſung er, der
ſüddeutſche demokratiſche Abgeordnete, die
Formulierung in der Erklärung des Vor-
ſtandes der kfonſervativen Partei empfihlt!
„Auf dieſe Weiſe würde der Wandel zum
Beſſeren mit dem Kaiſer herbeigeführt werden.
Und das wäre das Allererfreulichſte!“ (Leb-
haftes Bravo links und teilweiſe rechts.)

Auf ganz anderem Wege, auf einem Wege,
den nur revolutionäre uud antimonarchiſche
Geſinnung ausfindig machen kann, will
Abg. Heine (Soz.) zum Ziele kommen er
möchte ſo lange das politiſch ganz unſchuldige
und ungefährliche Spiel des Kanzlerſturzes
betrieben ſehen, bis der Katſer erkannt hätte, I

haft genug ſein würde, um dem armen
Mädchen die Wahrheit zu ſagen.

Hubert wurde ſofort blaß vor Leidenſchaft.
Wollen Sie mir damit etwa ſagen, daß er
vor der Heirat davon wußte

Lange vorher. Jch traf ihn auf dem
Kriegs miniſterium. Er war dort in derfelben
Abſicht geweſen wie ich.

Dann, ſagte Hubert mit Zähneknirſchen,
gilt es jetzt zwiſchen uns Kampf bis aufs
Meſſer.

Jch ſehe auch keine andre Möglichkeit,
ſagte der Anwalt trocken. Jch wünſche
Jhnen das Beſte, das verſichere ich Jhnen,
was auch immer geſchehen mag. Nur, fügte
er lächelnd hinzu, darf es keinen Mord
geben. Daran kann ich mich nicht beteiligen.
Und nun, Herr Darrell Und er ſah auf
ſeine uneröffneten Briefe.

Sie haben recht, Herr Benham, ich will
Sie auch nicht länger aufhalten. Sie ſind

Nichts da! Und er ſtreckte ihm die Hand
entgegen. Auf morgen, Herr Darell?

Auf morgen, ja. Und ein paar Minuten
ſpäter durchſchlenderte Hubert die Straßen
ohne Ziel noch Zweck, in ſeinem Gemüt
einen tollen Wirbel von einander wider-
ſprechenden Empfindungen, die wir nicht zu
analyſieren brauchen. Unbewußt, faſt auto-
matiſch, ſtrebte er weſtwärts, bis er ſich vor
der Tür ſeines Klubs befand.

Bei Gott! ſagte er, auſſehend der
Wanderer-Klub! Na, ich glaube, ich bin hier
ſo gut aufgehoben, wie anderswo. Und er

ſehr freundlich geweſen, und

daß ſich kein Kanzler halten könne,
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der fich
ſeiner Verantwortlichkeit gegenüber dem Reichs
tage nicht bewußt ſeil Wie geſtern ſein
Parteigenoſſe Singer, empfiehlt Redner, das
kommende Finanzgeſetz als Preſſionsmittel
zu benutzen. Alle Parteien natürlich mit
Ausnahme der alleinſeligmachenden und
gänzlich fehlerfreien Sozialdemokratte, haben
ſich nach der Behauptung des Redners mit
Schmach und Spott beladen. Korpsſtudenten-
tum, Dilettantentum, inhaltloſes Gottes-
gnadentum, ekelhafter Byzantinismus und
andere ſchöne Dinge mehr werden vom Redner
herangezogen und zu gehäſſigen Angriffen
gegen die Perſon des Kaiſers ausge-

beutet. zDarnach plaidiert als Vertreter des Aus
wärtigen Amtes Herr von Kiderlen-
Wächter für eine gerechtere Beur-
teilung des Auswärtigen Amtes,
deſſen Beamte ſtets mit größter Zuverläſſig-
keit und Diskretion gearbeitet haben. Nach
Lage der Dinge begegnen dieſe Ausführungen
lebhaftem Widerſpruch, der ſich noch ſteigert,
als Redner nachdrücklich für eine Vermehrung
des Perſonals dieſes Amtes eintritt und die
dortigen Organiſationen als vortrefflich be
zeichnet.

Nach einer völlig belangloſen Rede des
Abg. v. Dirkſen (Rp.) kommt es noch
ſchließlich zu einer lebhaften Geſchäftsordnungs-
debatte, als Abg. Ra ab beantragt, den An
trag ſeiner Partei, betreffend eine Adreſſe
des Reichstags an den Kaiſer, morgen auf
die Tagesordnung zu ſetzen.

Der Antrag wird mit den Stimmen der
beiden konſervativen Fraktionen, des Zentrums
und der Nationalliberalen abgelehnt. Es
bleibt alſo dabei, daß eine Wiederaufnahme
der Verhandlungen über die Kaiſergeſpräche
vorläufig nicht ſtattfindet. Nächſte Sitzung:
Donnerstag 1 Uhr.

trat ein. Der Portier überreichte ihm ein
Schreiben. Es war von Sir Harry Ogilvie
und war vom Abend vorher datiert.

Lieber Darrell, beſagte es, Jimmie Selhurſt
kam fünf Minuten, nachdem Du uns geſtern
abend verließeſt, und ſitzt jetzt hier bei
einem ſtarken Brandy-Soda, ſchimpft wie ein
Rohrſpatz auf ſeinen Onkel nnd ſagt alle
möglichen, nicht wiederzugebenden Dinge von
ſich ſelbſt, daß er je ein Wort gegen Dich
geglaubt hat. Er nennt mich ein ſiebzehn-
hörniges Tier (was das ſein mag, wird er
wohl ſelber wiſſen), weil ich Dich mit der
Reitpeitſche und andern dummen Dingen
bedrohte, und ich vergebe es ihm, denn ich
weiß, daß ich es verdiene. Hätte er noch ein
Dutzend Hörner mehr zu dem Ungeheuer
hinzugefügt, das ich zu ſein ſcheine, ſo hätte
ich's ihm auch nicht im geringſten übelge-
nommen. Wir reiſen morgen früh um 9 Uhr
45 Min. nach Windwhiſtle Hall und haben
beſchloſſen, einen vereinigten Angriff auf den
Feind um acht Uhr oder ſobald das Abend-
eſſen aufgetragen iſt, zu machen, je nachdem
die Gelegenheit günſtig iſt. Jimmie wäre
es ganz recht, wenn eine wirkiiche Petarde
ſeinen Onkel vom Tiſche wegräumte. Er hat
genug eignes Vermögen das Gut iſt Fidei-
kommiß, und der Titel kommt ihm zu, wo
fern nicht Aber, armer Junge, ich will
Deine arme gequälte Seele nicht noch mit
ſolchen ſchauerlichen Unwahrſcheinlichkeiten
quälen.

(Fortſetzung folgt.)
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abend gegen 9 Uhr den Verhandlungsbericht
des Reichstages durch das Telegraphenamt
Donaueſchingen zugeſtellt. Gegen 12 Uhr
wurde darauf, da kaiſerliche Depeſchen vor
lagen, nochmals eine telegraphiſche Verbindung
mit Berlin hergeſtellt. (Lpz. Tb.)

London, 11. Nov. Die Morgenblätter
beſchäftigen ſich mit der geſtrigen Debatte im
deutſchen Reichstage. „Daily Telegraph“
weiſt die Behauptung des Reichskanzlers zu
rück, daß die Geſpräche des Kaiſers nicht in
allen Einzelheiten richtig wiedergegeben worden
ſeien. Die Redaktion habe dafür geſorgt, daß
ein ſo wichtiges Dokument nicht in die Welt
hinausgeſchrieen werde ohne die ſtrengſten
Bürgſchaften dafür, daß der Kaiſer die Ver
öffentlichung wünſcht und daß der Jnhalt
den Anſichten des Kaiſers entſpricht. Der
„Standard“ bemerkt, den Beteuerungen des

Kanzlers, die deutſche Flotte ſei nicht für den
fernen Oſten beſtimmt, werde viele Engländer
überzeugen, daß die deutſche Flotte eben für
die Nordſee, und zwar ausſchließlich für die
Nordſee beſtimmt ſei.

London, 11. Novbr. Die Mehrzahl der
Blätter begrüßt einhellig den von Bülow in
Aueſicht geſtellten Fortſchritt zu einem mehr
konſtitutionellen Regiment, von dem die Preſſe
beider Parteien ſich in der Auslandspolttik
des Deutſchen Reiches größere Stetigkeit ver
ſpricht. Von den Erklärungen der Partei
führer, daß das deutſche Volk keine unfreund
liche Geſinnung gegen England hege, wird
allerſeits mit formeller Befriedigung aber
unverhohlenem Zweifel Notiz genommen und
Deutſchland entſprechender Gefühle ſeitens
Englands verſichert. Als Vorbedingung für
eine freundlichere Geſtaltung der engliſch
deutſchen Beziehungen bezeichnen die miniſte-
riellen Daily News wie der oppoſitionelle
Standard in Zukunft eine rückſichtsvollere
Haltung Deutſchlands gegenüber Ferankreich,
welches jetzt, wo der Caſablanca Handel im
weſentlichen erledigt ſei, engliſcher Unter
ſtützung durch dick und dünn in den
wärmſten Ausdrücken verſichert wird.

Paris, 11. Nov. Die proviſoriſche
Uebereinkunft zwiſchen Cambon
und Kiderlen-Wächter wurde nachts von
verſchiedenen Blättern durch Transparente
dem Publikum verkündet. Dichte Menſchen
maſſen ſtauten ſich auf den Boulevards und
vor den Redakttonen. Der allgemeine Ton
der heutigen Preſſe iſt ruhig man iſt mit
dem Ergebnis zufrieden. Die maßgebenden
Blätter betonen, daß keinerlei Abſicht, Deutſch
land zu demütigen, beſtanden habe oder noch
beſtehe. Das „Echo de Paris“ und andere
Organe zollen Kiderlen-Wächter Anerkennung,
weil er anſcheinend im Gegenſatze zu Schoen

juriſtiſche Tüfteleienlange Redereien und
nicht liebe, ſondern raſch reinen Tiſch mache.
Andeutungsweife verlautet, das
Reſultat der jüngſten Verhandlungen ſei dem
Einfluſſe des Kaiſers von Oeſterreich auf
Kaiſer Wilhelm bei der letzten Zuſammenkunft
zuzuſchreiben. Zahlreiche Blätter weiſen
aber auch auf den moraliſchen, Frankreich
von Rußland und England gewährten Bei-
ſtand hin.

Die Balkan-Wirren.
Konſtantinopel, 11. Nov. Die Pforte

trifft fo tgeſetzt Kriegsvorbereitungen. Die
Bosporusforts von Kawak am Schwarzen
Meer halten eifrig Schießübungen. Der
Finanzminiſter hat eine bedeutende Summe
flüfſig gemacht für den Ankauf von Pferden,
Kavalleriekarabinern und Munition. Die
Vorkehrungen ſind abgeſehen von
etwaigen Gefahren im Balkan auch im
Hinblick auf die bedenkliche Lage in Klein-
aſten durchaus verſtändlich. Wie eine
Depeſche meldet, iſt der Aufſtand der Be-
duinen weiter fortgeſchritten und die Situation
von Bagdad und Medina verzweifelt.

Belgrad, 11. Nov. Der ruſſiſche
Kaiſer antwortete telegraphiſch auf die
Dankſchreiben des Königs Peter und
des Thronfolgers Georg. Jnſ dem
Telegramm an den König bemerkt der Zar,
daß ihm der Beſuch des Thronfolgers ſehr
angenehm geweſen ſei und daß er mit
Serbien ſtets ſympathiſiert und von der
feſten Ueberzeugung durchdrungen ſei, daß mit
einer ruhigen Politik die Aufrechterhaltung
des Friedens gelingen werde. Jn demſelben
friedlichen Sinne iſt auch die Depeſche an den
Thronfolger gehalten, in der be ont wird,
daß ein ruhiges Verhalten Serbiens zu er-
hoffen ſei. Auch Fürſt Nikolaus von Mon-
tenegro ſandte eine Depeſche an den Kron-
prinzen, in der er ihn wegen ſeiner Erfolge
in Petersburg beglückwünſcht.

günſtige
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. November. (Hofnachrichten.)
Seine Majeſtät der Kaiſer begab ſich
heute mittag zur Fuchsjagd. Das Früh-
ſtück wurde im Walde eingenommen. Das
Wetter iſt ſehr ſchön. Graf Zeppelin ver-
ließ Schloß Fürſtenberg im Laufe des Vor
mittags. Die Ankunft des Katſers in
Kiel zur Vereidigung der Marinerekruten iſt
auf Montag, 16. d. M., vormittags 118/, Uhr
feſtgeſetzt. Bei der mittags ſtattfindenden
Rekrutenvereidtgung wird auch der Staats-
ſekretärr des Reichsmarineamts Admiral von
Tirpitz zugegen ſein; abends nach 7 Uhr
findet an Bord der „Deutſchland“ Tafel ſtatt.

Die diesjährige Hofjagd im Saupark
bei Springe, zu der der Kaiſer ſeine
Teilnahme in Ausſicht geſtellt hat, wird vor
ausſichtlich am 27. und 28. d. M. ſtattfinden.

Jm erſten Drittel des Monats Dezember
wird der Kaiſer auf Schloß Primkenau
zum Beſuch ſeines Schwagers, des Herzogs
Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein, er-
wartet. Jhre Maj. die Kaiſerin traf
heute mittag von Plön kommend, in Kiel
ein und fuhr nach dem Prinzenhaus. Für
nächſten Sonnabend hat die Katſerin ihr Er
ſcheinen zu der Wohltätigkeitsvorſtellung des
Vaterländiſchen Frauenvereins im Königlichen
Schauſpielhaus in Potsdam zugeſagt.

München, 11. Nov. Der Papſt er-
teilte dem Erzbiſchof von München
den Auftrag, den Profeſſor Schnitzler
wiſſen zu laſſen, daß ihm der heilige Stuhl
befehle, fortan nichts zu publizieren, keine
Vorträge zu halten und ſich überhaupt jeder
öffentlichen Kundgebung, welcher Art auch
immer, zu enthalten. Sollte Schnitzler da
wider handeln, ſo würde ihn ipso facto die
große namentliche Exkommunikation treffen
und er würde nach der ganzen Strenge der
kanoniſchen Geſetze als haereticus vitandus
erſcheinen. Der Papſt habe lange gezögert,
dieſe Entſcheidung zu treffen und erwarte mit
Spannung die Antwort Schnitzlers, der bisher
geſchwiegen habe, aber von einer Gruppe des
bayeriſchen Klerus zum Widerſtande ermutigt
wird.

Kiel, 11. Nov. Der Marinefiskus er-
wirkte in der Kteler Werftaffäre auch
über das Vermögen des Kaufmanns Hermanu
J kobſohn in Hamburg einen Arreſt von
350000 Mk., nachdem erſt vorgeſtern ein
Arreſt in gleicher Höhe über das Vermögen
des Kieler Kaufmanns Frankental ausge
ſprochen wurde.

Cokales.
Merſeburg, 12. November.

Beamten-Beſoldungen. Nachdem dem
Reichstage der Entwurf eines Beſoldungs-
geſetzes und damit das neue Ottsklaſſen-
verzeichnis zugegangen iſt, wird auch das
preußiſche Abgeordnetenhaus baldigſt Gelegen
heit erhalten, ſich mit der Novelle zum
Wohnungsgeldzuſchußgeſetze, die bekanntlich bei
den preußiſchen Beſoldungsaufbeſſerungsvor-
lagen fehlie, zu befaſſen. Eſt nach dem Be
kanntwerden des Jnhalts dieſer Novelle
werden die einzelnen preußiſchen Beamten-
kategorien ihre künftige Einkommensgeſtaltung
genau überſehen können.

Das 4. Jägerbataillon, bisher in Bitſch
in Lothringen in Garniſon, kommt numagehr
beſtimmt am 1. Oktober n. J. nach Naum burg
Die die Verlegung betreffende Kabinettsorder
iſt den Mannſchaften jetzt bekannt gegeben
worden.

Der Verein für Heimatkunde hielt
vorgeſtern, Dienſtag, ſeine Novemberver-
ſammlung im „Herzog Chriſtian“ ab. Die-
ſelbe erfreute ſich wieder eines ſtarken Be
ſuches. Der Vorſitzende, Herr Kaufmann
Ortmann, konnte die Aufnahme von 7
neuen Mitgliedern bekannt geben, denen
leider 3 Abgänge gegenüberſtanden, ſodaß dem
Verein nun 109 Mitglieder angehören. Den
Vortrag über das Thema: „Wetterkarten und
Wettervorherſage“ hatte in dankenswerter
Weiſe Herr Mittelſchullehrer Müller aus
Halle übernommen Derſelbe machte die An
weſenden zunächſt in ſehr inſtruktiver Weiſe
mit den verſchiedenen Eigenſchaften der uns
umgebenden Luft bekannt. Er erörterte u. a.
ihre Schwere, uſw. unter Vornahme ver-
ſchiedener Experimente und führte die ver-
ſchiedenen Arten Barometer und ihre Wirk-
ſamkeit vor. Weiter erläuterte der Vor-
tragende die Bewegungen der Luft und deren
Urſachen, die Entſtehung der verſchiedenen
Windſtrömungen und kam damit zu der Ent
ſtehung der Luftwirbel ſowie der baromettiſchen
Hochs und Tiefs. Durch eine Reihe weiterer
Verſuche machte Herr Müller die Hörer be-

kannt mit den Urſachen der Feuchtigkeitsge-

J halt der Luft und der Entſtehuug der Nieder-
dann die zahlreichſchläge und erläuterte

Reicher Beifallausliegenden Werterkarten.
lohnte ſeine Ausführungen. Unter den ge-
ſchäftlichen Mitteilungen mag leſonders her-
vorgehoben werden die erfolgte Anſchaffung
eines großen Schauſchrankes. Die General
verſammlung des Vereins findet am 14. De
zember ſtatt.

Kirchlicher Verein des Neumarktes.
Jn der geſtrigen Verſammlung im „Au-
garten“ erſtattete der Vorſitzende, Herr Paſto
Boit, den Jahresbericht. Die Ein ahme
berug 168,76 Mk., die Ausgabe 135,72 Mk.,
ſodaß in das neue Jahr 33,04 Mk. über-
nommen wurden die Summe hat ſich in-
zwiſchen auf 104 Mk. erhöht, wovon bis zu
90 Mk. für die Weihnachtsbeſcherung be
willigt wurden. Die Wiederwahl des ge
ſamen Vorſtandes erfolgte durch Akkla-
mation. Die Weihnachtsbeſcherung der Kinder
ſoll am 4. Adventſonntage nachmittags 4
Uhr im „Augarten“ in ſchlichter Weiſe ſtatt
finden und daran ſoll ſich die eigentliche
Weihnachtsfeier anſchließen in Form eines
Familienabends, verbunden mit Geſangs-
und Theaterſpielaufführungen. Der nächſte
Vereinsabend des jetzi 89 Mitglieder zählenden
Vereins wurde auf den 2. Dezember feſtge-
ſetzt. Den Vortrag über „Das Ziel der
Vereinsarbeit“ hielt der Herr Vorſitzende. Er
brachte zunächſt in Erinnerung, daß der
Verein jetzt auf ein 30jähriges Beſtehen zu
rückblicken könne und noch einige Derer in
ſeinen Reihen habe, die den Verein gegründet.
Erfreuliche Ergebniſſe hat die Vereinstätigkeit
gebracht, nach innen und nach außen. Zu
den äußeren gehöre auch das Streben behufs
Renovierung der Kirche, die im ganzen
41 000 Mk. koſten würde, wovon eventuell
14 000 Mk. der Fiskus zu übernehmen hätte;
1500 Mk. hat die Provinzial- Synode be
willigt, die Gemeinde wird 5000 Mk. bei-
tragen, der Reſt würde vielleicht aus der
kaiſerlichen Privatſchatulle beſtritten werden,
ſodaß zu hoffen ſtehe, daß ein würdiges,
wenn auch einfaches, Gotteshaus der Neu-
marktsgemeinde in einigen Jahren zu eigen
gehören wird. Zu den Vereinsangelegenheiten
innerer Art gehören die Lehrfragen den
Mittelpunkt derſelben bildet das kirchlich-
religiöſe Leben, deſſen Beſprechung es jedem
ermöglichen ſoll, ſich eine ſelbſtändige Ueber-
zeugung zu bilden. Ueber die Fortſchritte
deſſen, was mit der theologiſchen Wiſſenſchaft
zuſammenhängt, u. a. über die Ausgrabungen
in Aſiten, folgten aufklärende Worte. Die
Haup gefahr für nnſer religiöſes Leben liege
im J differentismus und in der Gleich-
gültigkeit der Gemeinde-Mitglieder, es bleibe
zu wünſchen, daß jeder evangliſche Chriſt
Pflicht. und Ehrgefühl beſitze, ſeinen Glauben
zu bekennen. Jm kirchlichen Verein möge das
Solidariräte gefühl, daß ſeine Mitglieder dem
gleichen Glauben angehören, geſtärkt und ge
feſtigt werden.

Land wirtſchaftlicher Kreis Verein
Merſeburg. Die geſtrige Vereinsverſamm-
lung im „Tivoli“ leitete in Behinderung
des Vorſitzenden, Herrn Landrats Grafen
d'Haußonoille, Herr Amtmann Beyling-
Bündorf. Nachdem derſelbe dem anweſenden
Herrn v. Carlsburg für die ſeitens der
Aachener und Münchener Feuerverſicherungs-
geſellſchaft wieder gewährte Unterſtützung
gedankt, teilte er mit, daß erſt drei
Prämierungsgeſuche treuer Dienſtboten einge-
gangen ſind, und bittet er um rechtzeittge
Einreichung ſolcher Geſuche. Herr Direktor
Dr. Gwalltig verbreitet ſich über die hieſige
landwirtſchaftliche Winterſchule, die von 56
Schülern beſucht würde. Redner bedauert
den geringen Beſuch, der ja gegen das Vor-
jahr etwas beſſer ſei und hofft, daß eine
Beſſerung in den Leuteverhältniſſen indirekt
auch auf den Schülerbeſuch günſtig ein-
wirken wird. Die Schüler ſtammen aus den
Kreiſen Merſeburg 12, Weißenfels 15, Quer-
furt 6, Naumburg 1, Zeitz 1, Kalbe a. S. 1,
Eckartsberga 3, Mansfeld (Gebirgs- 1, See-
kreis 5), Saalkreis 7, Delitzſch 1, Saalfeld 1
und Reuß j. L. 2,. Die 1. Klaſſe beſuchen
18 und die 2. Klaſſe 38 Schüler. Hierauf
hielt Herr Regierungs und Forſtrat Jacobi
von Wangelin einen Vortrag über den
Vogelſchutz. Ausgehend von dem neuen
Reichs Vogelſchutzgeſetz vom 30. Mai 1908,
das zwar im Weſentlichen die alten Beſtim
mungen, indeſſen auch manche Verbeſſerungen
enthalte, wurden nähere Erläuterungen über
jagdbare Vögel, über Schonzeit der Vögzel
und den eigentligen Vogelſchutz gegeben.
Der Jagd entzogen ſind die Tagraubvögel
mit Ausnahme der Turmfalken. Den Schutz
des Geſetzes genießen alſo Schreiadler, See
adler, Buſſard (die als nützlich bezeichnet
wurden) uſw., dieſe haben nicht das ganze
Jahr Schonzeit, ſondern nur 7 Monate, vom

1. Mä z bis 1. Oktober. Unterſuchungen an
ſolchen Raubvögeln in 1200 Fällen haben
ergeben, daß nur bei 790 dieſer Vögel
Spuren jagdbaren Wildes im Magen vorge-
funden wurden. Keine Schonung genießen
Seeadler, Habichte, Sperber, Wanderfalken,
Uhus (hier wird jedoch milde Behandlung
empfohl n, da im anzen Regierungsbezirk
Merſeburg nur noch 4--5 Paare anzutreffen
ſind), Würger, Spatzen, rabenartige Vögel
(mit Ausnahme der Kolkraben), welde
Tauben, Waſſerhühner, Taucher uſw. Jn-
tereſſant iſt die Mitteilung, daß ſämtliche 22
Oberförſtereien des Bezirkes nicht in der
Lage waren, einen Kolkrabenhorſt nachzu-
weiſen, als vor einiger Zeit durch das Ein
gehen des hiſtoriſchen Raben auf dem Schloß-
hofe zu Merſeburg Erſatz geſchaffen werden
ſollte. Der Storch iſt nicht jag bar, ſeine
Schonung wird warm empfohlen. Als
hauptſächlich n Vog lſchutz möge man die
Niſtgelegenheit betrachten; die Anbringung
von Meiſen- und Staarkäſten ſei ſehr zu
empfehlen; während für dieſe Vogelarten die
Niſthöhlen den natürlichen Anforderungen
wöglichſt enſprechen ſollen, kommt es bei
Grün- und Grauſpechten, dem Wiede-
hopf, den Hohltauben, Eulen, Mauer-
ſeglern, Bachſte zen, Fliegenſchnäppern uſw.
weniger darauf an, daß man dem Natur-
Neſt nahe kommt. Eine fortwährende Unter-
ſuchung der Käſten, ob ſie auch tatſächlich
mit den nützlichen Vögeln und nicht mit Ein
dringlingen beſetzt ſind, iſt weſentlich, jedoch
ſoll man ſich nicht täuſchen laſſen, einfaches
Klopfen genügt nicht, denn beiſpielsweiſe
reagiert die Meiſe darauf faſt garnicht, ja in
der Brutzeit fliegt ſie erſt dann davon, wenn
der Deckel des Koſtens entfernt iſt. Die
Meiſen in Kiefernwaldungen anzuſiedeln, iſt
bisher noch nicht gelungen, und doch iſt dies
ſehr zu wünſchen. Wenn es auch gegen Jn-
ſektenfraß ketn ſicheres Mittel gibt, ſo trägt
die Vogelwelt doch zur Beſeitigung der
Klage bei. Die Fütterung der nützlichen
Vögel wird in den Wintermonaten nicht zu
vergeſſen ſein. Zur richtigen Pflege iſt über
haupt die Kenntnis der Vogelwelt nötitg; wie
mancher hat auch ſeine Freunde am Geſang,
er hört wohl die Nachtigall, aber er kennt ſte
nicht. Gegen das Halten dir Stubenvögel
iſt nichts einzuwenden, ſo mancher, der nicht
in der Lage iſt, in die frete Welt hinauszu-
kommen, hat ſeine Freude an ſeinem Vögel-
chenn zu Hauſe, er pflegt es gut, warum ſoll
man ihm die Freude mißgönnen; von Grau-
ſamkeitkann hier nicht dieRedeſein. Der Herr Vor
tragende ſchließt mit den Worten: „Die Vogel-
welt iſt eine belebende, herzerquickende Welt.“
Der Herr Vorſitzende dankt für den Vortrag
und eröffnet die Diskuſſion, wobet Herr von
Wangelin Anfragen bereitwilligſt beantwortet.
So wird die Schwarzdroſſel Amſel
als nicht mehr ganz unbedenklich geſchildert,
ſie nimmt in Frühjahr Vogelneſter aus und
räumt in Erdbeerdeeten ſtark auf, ſie hat ihre
Lebensgewohnheit geändert, imdem ſie jetzt
ein Park- und Gartenvogel iſt. Der Hänfling
hackt in ſchlimmer Weiſe Rübenſamen ab,
während der Buchfink die ausgeſäeten Kiefern-
ſamenbeſtände zerſtört. Die Dohle nimmt
faſt jedes Vogelneſt aus, ſie zwängt den Hals
weit in das Flugloch des Niſtkaſtens ein,
darum wird die Beſeitigung des Sprung-
holzes an den Käſten ſehr empfohlen. Der
Sperling läßt ſich 6--7 Mal herauswerfen,
ehe es ihm beliebt, das Feld zu räumen.
Sein guter Geſchmack mit Bezug auf die
Auswahl der Käſten wird hervorgehoben.
Der Star wurde als der nützlichſte Vogel der
Landwirtſchaft geprieſen. Herr Amtsrat
Scheele-Schladebach ſchildert den Zuſtand
eines Rübenfeldes im Auguſt, das ganz mit
der Jammerraupe beſetzt war. Schon glaubte
er an eine Mißernte, als ſich zunächſt Stare
in kleiner Zahl, dann aber in großen und
immer größer werdenden Scharen einfanden
und das Feld derart ſäuberten, daß ſpäter
kaum noch eine Raupe aufzufinden war; auch
an ſeinen Roſenfeldern habe er gute Er-
fahrungen gemacht, wo ſich Starkäſten be
fanden, waren nur 5 Proz. der Blüten (zur
Oelgewinnung) abgefreſſen, während man
ſonſt nur 5 Proz. pflücken konnte. Vor der
völligen Dezimierung der Raubvögel wird
dringend gewarnt, z. B. hatte ein Oberförſter
ſein Revier von dieſen ganz geſäubert; der
Schade zeigte ſich bald, die Feinde dieſer
Vögel, Eichkätzchen, Häher uſw. ſiedelten ſich
bald ſo ſtark an, daß ſie zur Plage wurden.
Von einer Feldmark vertrieb man die Krähe,
nach vielen Bemühungen verſchwand ſie end-
lich, nun traten aber Engerlinge, Grillen und
dergleichen in erſchreckender Weiſe auf, man
wünſchte die Krähe (Saatkrähe) wieder, doch
findet ſie ſich, wo erſt vertrieben, nicht wieder
ein; die ſogenannte Rabenkrähe dagegen iſt
ſchädlich. Bedauert wurde, daß alljährlich
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Nummer 268 1904 Merſeburger Kreisblatt nebſt „lluſtr. Gonntagsblatt“ Freitag. den 13 November.
Hunderitauſende von Vöeln durch Anfliegen J renddeſſen brauſte der Schnellzug, der 7,45 ſene giſches Eingrteifen befretit alle. Mi er r ſag ein Kleedlart auf einem en

r Co iegt. arauf ſin ein Saphir, ein Rubin unan Telegraphendrähte zu Grunde geh en, ferner Uhr die Strecke paſſtert, heran, erfaßte und ſchlug der Adler mit ſeinen Fängen in das BrſClanten vefeftigt, ferner eine Britkantkadel mit
das Siltenwerden unſerer lieben Schwalbe.
Hier trägt wohl der Vogelfang in Jtalien
die Schuld, denn dort wird alles, was Vogel
heißt gefangen und verſp iſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Novbr. Ein recht beklagens-

werter Unglücksfall ereignete ſich geſtern
abend kurz nach 6 Uhr in der Torſtraße.
Der zwölfjährige Sohn des Droſchkenkutſchers
Schwalbe, Schützenſtraße 12, der ſeiner
Mutter Zeitungen austragen half, wurde von
einem Motorwagen der Stadtbahn ſo un-
glücklich überfahren, daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Der Unfall wurde dadurch
herbeigeführt, daß der Knabe beim Kreuzen
zweier Wagen in der Kurve Torſtraße
Böllbergerweg hinter dem einen Wagen her
vorkam und direkt in den entgegenkommenden
hineinltef. Die Glockenſignale, die der
Wagenführer gegeben haben ſoll, hat er be-
dauernswerte Kleine überhört. Die Mutter,
die, wie uns mitgeteilt wird, Zeugin des
gräßlichen Unglücksfalles war, brach vor
Schmerz zuſammen.

Halle a. S., 11. Nov. Der Geheim-
rat Guſtav Droyſen, Profeſſor der
neueren Geſchichte, Sohn des Hiſtorikers
Joh. Droyſen, iſt, 70 Jahre alt, hier geſtorben.

Spergau, 8. Noo. Abermals war be-
hufs Verkaufs von Kohlenfeldern zu
geſtern abend eine Verſammlung der Jnter-
eſſenten im Hoffmannſchen Gaſthofe einberufen
worden, und zwar war diesmal der Jnhaber
der Firma Momberger u. Co. in Düſſeldorf,
der die Landankäufe betreibt, ſelbſt erſchienen.
Er machte ein um 250 Mk. pro 25 Ar
höheres Angebot, ja, ließ ſich beſtimmen,
3000 Mk. in Ausſicht zu ſtellen, wenn das
Verhältnis zwiſchen Kohlenflöz und darauf
Iagernder Decke ſich durchſchn tilich auf min-
deſtens 4 zu 1 ſtelle, alſo auf 40 Meter Kohle
nicht mehr als 10 Meter Abraum, auf 20
Meter Kohle höchſtens 5 Meter Decke. Min-
deſtens aber ſollen 2750 Mk. gezahlt werden,
und zwar an alle Verkäufer dasſelbe. Auch
ſei es ausgeſchloſſen, daß etwa ſolche, die ſich
fetzt noch zurückhielten, in der Hoffnung, den
Preis dadurch zu ſteigern, mehr erhjelten.
Sollie es dennoch geſchehen, und zwar bis
zum 15. Dezember 1909, dem Tage, der für
die Angebote bindend ſei, ſo erpflichte ſich
die Firma, den übrigen Ve käufern dasſelbe
zu zuhlen. Das Recht, nur Teilſtücke zu er
werben, wurde vorbehalten. Jeder Beſitzer
behält das Recht des Egentums und der
Nutznießung bis zum Tage der Auflaſſung,
die erſt nach voller Bezahlung des Kauf-
preiſes zu geſchehen habe. Jedes in Angriff
genommene Hektar iſt ſofort bar zu bezahlen.
Die Geſellſchaft trägt die durch Entſtehung
einer Jnduſtrie hervorgerufene E höhung der
Kirchen, Schul und Wegebaulaſten nach den
geſetzlichen Beſtimmungen, haftet auch für
allen durch den Bergbau entſteh nden Schaden.
Für jedes Bohrloch zahlt ſie dem Beſitzer
15 Mk. Dieſe Beſtimmungen wurden durch
den anweſenden Norar, Herrn Juſttzrat Baege
aus Merſeburg, zu Papier geb acht. Es er
klärten ſich vorläufig 15 Beſitzer mit ungefähr
200 Morgen bereit, auf dieſe Bedingungen
einzugehen und unterzeſchneten den Vertrag.
Eine weitere Anzahl erklärte, ſich die Sache
noch überlegen zu wollen, doch iſt als ziem-
lich ſicher anzunehmen, daß auch ſie ſich dem
gegebenen Beiſpiel anſchließen werden. Zu
bedauern iſt der Umſtand, daß nicht alle Ein-
wohner in der betreffenden Gegend Feld
haben, der Vortetl alſo nur einem Teile der
ſelben zugute kommt. Daß die übrigen des
wegen teilweiſe keine Freunde des Profektes
ſind, iſt zu begreifen, Doch wird ſich dadurch
niemand abhalten laſſen, einen ſelbſtändigen
Entſchluß nach dem, was er für ſich ſelbſt
für möglich hält, zu faſſen. Da übrigens,
wie der „M. C.“ bemerkt, anzunehmen iſt,
daß, falls weſtlich der Eiſenbahn ſich abbau
würdige Kohlen finden, dasſelbe auch öſtlith
derſelben der Fall ſein wird, ſo iſt nicht aus-
geſchloſſen, daß, wenn nicht dieſe, ſo eine
andere Geſellſchaft, ſpäter mit Anfragen an
die übrigen Beſitzer herantreten wird.

Schkölen, 9. Nov. Heute fand die
Treibjad in den Fluren Schkölen und
Schkeitbar ſtatt. Es wurden von 30 Schützen
450 Haſen und 9 Rebhühner erlegt. Das
Jagdeſſen, welches Baumeiſter Löwe aus
Plagwitz den Teilnehmern bereitet hatte, wurde
im G ſthof zu Schketbar gegeben.

Altranſtädt, 10. Nov. Jn gefährlicher
Situation befand ſich heute morgen der Ge
ſchirrführer Ernſt Hoppe. Da die Schranken
nicht geſchloſſen waren, überfuhr er mit
einem Laſtgeſchirr der hieſigen Ziegelei die
Bahngleiſe am Uebergange des Altranſtädt-
Markranſtädter Kommunikationsweges. Wäh

zertrümmerte den Wagen. Zum Glück
blieben Geſchirrführer und Pferde unverletzt
und kamen mit einem nicht geringen
Schrecken davon.

Günthersdorf, 11. Novbr. Ein recht
bedauerlicher Unglück sfall ereignete ſich
am Dienſtag, den 10. d. Mts., nachmittags
gegen 4 Uhr in Günthersdorf. Während ſich
mehrere Kinder auf dem Eiſe tummelten
brach die an einigen Stellen noch dünne
Eisdecke. Das 9jährige Mädchen des Hof-
meiſters Richter in Günthersdorf verſank
dabet in denc kalten Waſſer, und noch ehe
Nachbarsleute zur Hilfe herbeteilten, hatte
ein Herzſchlag dem Leben des bedauerns-
werten Kindes ein Ende geſetzt.

Caja, 11. Novbr. Heute morgen gegen
1/29 Uhr verunglückte der bei Herrn Gutsbe-
ſitzer E. Querfeld hier bedienſtete Knecht
Alwin Hoffmann aus Zöllſchen tködlich.
Derſelbe ging auf dem Feldwege von Caja
nach der Ziegelei neben ſeinem Geſchirr her.
Dabei iſt er gegen das Ortſcheit g ſtoßen,
ſodaß er ins Straucheln kam und vor die
Räder des ſchwer beladenen Wagens fiel,
welche ihm über die Bruſt gingen. Der Un-
glückliche war ſofort tot.

Bitterfeld, 10. Nov. Hier eingetroffene
Reiſende meiden, daß heute vormittag ein
von Halle kommender Perſonenzug bet
Landsberg in eine Rotte Streckenarbeiter
fuhr. Eine amtliche Meldung liegt noch
nicht vor. Der Unfall iſt auf den herrſchenden
Nebel zurückzuführen.

Erfurt, 11. Nov. Zu den Meldungen
über die Diebſtähle in der hieſigen
Gewehrfabrik wird berichtet, daß der
Privatmann Fricker, der früher Depotfeld-
webel in Erfurt war, mit jenen Diebſtählen
in keinerlei Beztehung ſteht und nach wie
vor in Niederlauterbach, wo er ein eigenes
Anweſen beſitzt, anſäſſig iſt. Jn der
Ed. Lingelſchen Schuhfabrik fiel es auf
daß bei dem Abfahren von Lederabfällen ein
regelrecht gepackter Ballen ſichtbar war. Es
ſtellte ſich heraus, daß dieſer von dem Schuh
fabrikarbeirte Liebe beiſeite geſchafft worden
war. Eine bei dieſem vorgenommene Haus
ſuchung förderte große Mengen Leders zurage.
Er geſtand zu, vieles an einen in der Andregs-
ſtraße an äſſigen Militäreffektenfabrikanten
billig abgegeben zu haben. Heute ermittelte
die Kriminalpolſzei, daß etwa für 10 000
Mark Leder aus der Fabrik geſtohlen wurde.
Liebe wurde verhaftet.

Torgau, 11. Nov. Der Kanonier
Falk von der 1. Batterie des hier garniſonie-
renden Feld Artillerie Regiements Nr. 74
beging in der Kaſerne Selbſtmord durch
Er hängen. Der Lebensmüde ſtand im erſten
Dienſtfahre.

Mansfeld, 11. Novbr. Die Mans
feldſche Kupferſchteferbauende Gewerkſchaft zit
Eisleben ſtellt mit Ende dieſes Jahres auf
dem Martinsſchacht bei Kreisfeld die Förve-
rung etn, da das Flö,feld vollſtändig abge-
baut iſt. Der Shacht hat 10 Jahre lang
ſehr reichhaltige Erze geliefert.

Wanzleben, 11. Nov. Jn der Näh
unſerer Stadt wurde dieſer Tage ein in dieſe
Gegend verſchlagener nordiſcher Seegdler
(Halliaetus albicilla) erlegt, der die reſpektable
G öße von 2,50 Meter Flügelſpannung be-
ſitzt. Der glückliche Schütze, F. Mayer in
Wanzleben, ſowie deſſen Jagdhund haben mit
dem Adler, der bereits angeſchoſſen war, noch
einen heftigen Kampf beſtehen müſſen, bevor
es gelang, das Tier unſchädlich zu machen.
Der Jäger gibt von ſeinem Eclebnis folgende
intereſſante Schilderung: „Bei Begehung
meines Reviers nachmittags 4 Uhr ſah ich
über dem „Faulen See“ einen großen Raub-
vogel. Jch pürſchte mich, ſo gut es ging, an
den Fremdlin heran, kam aber leider nicht
zum Schuß. Als der Vogel dann plötzlich
niederſtieß ein Kaninchen ſchlug und mit ihm
ſofort aufſtand, um es in einer kurzen Ent
ferirng zu kröpfen, ſtellte ich feſt, daß ich
einen Adler vor mir hatte. Bei der Aeſung
ſuchten ihn etwa 20 Krähen zu „verkrähmen“,
aber er kröpfte das Kaninchen ruhig weiter,
ohne von den Krähen Notiz zu nehmen. Jn-
zwiſchen hatte ich mich in eine Deckung ge-
drückt in der Erwartung, daß mir der Adler
in Schuß weite kommen ſollte. Nach der
Aeſung ſtand er auch ſogleich wieder auf und
kreiſte an demſelben Ort, nach neuer Beute
ſuchend. Jetzt ſetzte ich meine Haſenquäke
an, worauf der Adler reagierte, ſo daß ich
zum Schuß kam. Als ich ihm den Schuß zu
geworfen hatte, kam er, rechts geflügelt und
mit einem Schrot in der Bruſt herunter und
wurde von meinem „Tell“ ſofort angenommen.
Aber der Hund lag ſofort laut klagend unter
dem Adler und hätte bald ſeinen Geiſt auf-
geben müſſen, wenn ich ihn nicht durch ganz

rechte Bein und in demſelben Moment griff
er auch ſchon meinen rechten Oberarm ſo,
daß mir die vier ſcharfen Krallen ihre Täto
wierung ganz deuilich zurückgelaſſen haben.“

Tangermünde, 10. Nov. Die Stadt-
verordneten wahlen endeten am Mon-
tag mit einem ſtarken Erfolge der Sozial
demokratie, die mit beinahe vier-
facher Mehrhei? über die bürgerlichen Par-
teien ſiegien und alle Mandate in der
dritten Klaſſe gewannen. Unſer Stadtparla-
ment hat ſomit 6 Sozialdemokraten.

Magdeburg, 11. Nov. Eine ſchwere
Exploſion fand geſtern in der Zeckr-
fabrik Neuwegersleben bei Magdeburg
ſtatt. Der Saugapparat der zur Fabrik ge
hörenden Gasanſtalt verſagte. Jnfolgedeſſen
hatte ſich in der Trockenreinigungsanlage Gas
angeſammelt, welches ſich entzündete und das
Dach der Fabrik über 30 Meter weit weg-
ſchleuderte. Der durch d'e Eatzündung
entſtandene Brand konnte bald gelöſcht
werden. Ein Arbeiter, der das Unglück ver-
urſacht hatte, erhängte ſich, konnte aber noch
gerettet werden. Sonſt ſind Menſchen nicht
zu Schaden gekommen. Den Tod unter
den Schienen ſuchte geſtern abend der Poſt-
bote Karl Lutter. Ec warf ſich vor einen
ankommenden Zug und wurde bis zur Un-
kenntlichkeit ermalmt. Ein glühender
Kanonenofen verbrannte ein anderthaldjähriges
Kind. Beim Spielen geriet das Kind gegen
den Ofen, deſſen Gluthitze die Kleider in
Brand ſetzte und dem Kinde derartige Brand-
wunden beibrachte, daß es an deren Folgen
verſtarb. Die Einſtelluug der Elb-
ſchiffahrt iſt heure erfolgt. Der niedrige
Waſſerſtand und der eingetretene Froſt be-
reiteten der Schiffahrt ein vorſchnelles Ende.

Gerichtszeitung.
Halle, 11. Nov. Bei den in Halle leider ſo

häufig vorkommenden betrügeriſchen Gaſt wirt-
ſchaftsverkäufen wird mitunter auch das
Manöver ausgeübt, daß man dem angelockten
Käufer nach Unterſchrift des Kaufvertrages und
Leiſtung der Anzahlung den Kauf wieder zu ver-
leiden ſucht, damit dann Verkäufer und Vermtitt-
lungsagent das für einſeitigen Rücktritt vom Ver-
trag ausbedungene Reugeld ſchlucken können. Der
hieſige Gaſtwirt Bob iſch hatte ſeit Beginn dieſes
Jahres mit Hilfe des wegen Betrugs bereits vor-
beſtraften Agenten Folkens beſagtes Manöver
ſogar zu mehreren Malen mit Erfolg verſucht.
Folkens führte ihm zweimal Käufer zu, denen man
das Lokal als höchſt rentabel ſchilderte. 15--18
Hektoliter ſollte der monatliche Bierumſatz betragen
in Wahrheit erzielte Bobiſch ſelbſt höchſtens 10 bis
12, ſeine Nachfolger kaum 8. Als die Käufer ſich
wieder zurückzogen, ſollten ihre Anzahlungen von
500 und 600 Mk. dem Bobiſch verfallen ſein! Außer
den zwei gemeinſam mit Folkens verübten Be-
trugsfällen hatte ſich Bobiſch auch noch den ge-
leiſtet, daß er nach bereits vollzogenem Verkauf
ſeiner Gaſtwirtſchaft noch mit einem andern Re
flektanten in Verbindung trat, natürlich um ihn zu
prellen. Der Kaufpreis, der in allen Fällen
fordert wurde, war viel zu hoch. Jn der geſtrigen
Schöffengerichtsverhandlung rügten Amtsanwalt
und Gerichtshof das Verfahren der beiden Ange-
klagten als ſchändlich raffiniert und geradezu ge-
meingefährlich. Sie hätten Reflektanten für die
Gaſtwirtſchaft nur zu dem Zwecke geſucht, um
die Anzahlung abzuknöpfen. Da das betrügeriſche
Treiben bei Gaſtwirtſchaftsverkäufen in Halle ohne-
hin ſchon ſchlimm ſei, ſo müſſe das Gericht in ſo
empörenden Fällen wie den vorliegenden doppelt
feſt zugreifen. Der Amtsanwalt beantragte gegen
beide Angeklagte je 1 Jahr Gefängnis das Gericht
erkannte noch darüber hinaus auf je 1 Jahr
3 Monate.

Verlin, 11. Nov. Die Mordangelegenheit des
Rennfahrers Breuer, der den Großkaufmann
Mattonet auf offener Landſtraße bei Gerolſtein
erſchoß, nimmt, je weiter die Unterſuchung fort-
ſchreitet, immer größere Dimenſionen an. Joſepk
Lreuer befindet ſich gegenwärtig in Unterſuchungs-
haft. Augenblicklich finden auch in München Ver-
nehmungen und Erhebungen ſtatt. Jnfolge der
umfangreichen Unterſuchung, die ſich faſt auf alle
größeren Städte erſtreckt, dürfte die Verhandlung
gegen Breuer nicht vor Januar nächſten Jahres zu
erwarten ſein. Auch in Berlin hat die Angelegen-
heit Breuer zu eingehenden Vernehmungen geführt,
deren Abſchluß in nächſter Zeit zu erwarten iſt.
Ueber die Ermordung Mattonets, von dem Breuer
mehrere Jahre lang faſt eine halbe Million erpreßt
hat, iſt auch dem Juſtizminiſter von dem Erſten
Staatsanwalt in Trier Bericht erſtattet worden.

irrt 3Ve miſchtes.
Beuthen, 11. Nov. Auf der Friedens

hütte ſtürzte ein Gerüſt bei dem Hochofen Nr. 4
ein und begrub 15 Maurer unter ſich. Bis 12 Uhr
mittags waren drei Tote und neuen Schwerverletzte

h

geborgen.

Berlin, 11. Nov. Ein Prezioſenlager des
Einbrechers Kirſch, der, wie gemeldet, vor
kurzem nach Deſſau transportiert wurde, iſt heute
früh von der Kriminalpolizei aufgefunden worden.
Man entdeckte dabei auch eiue Anzahl Pfandſcheine
und ließ die darauf verſetzten Sachen bei den
Pfandleihern mit Beſchlag belegen. Es handelt
ſich augenſcheinlich hauptſächlich um ſolche Sachen,
die Kirſch und ſeine Komplicen bei Geldſchrankdieö-
ſtählen und anderen Einbrüchen erbeutet haben.

a. befinden ſich darunter eine ſehr wertvolle
Broſche mit Brillanten und Perlen, ein goldenes
Kettenarmband, an dem ein goldener Dollar hängt,
eine Nadel mit Brillanten und Perlen, eine ander

einer großen Perle, Biillantohrringe, in deren Mitte
ſich ein Smaragd befindet, eine ſchwere, ſilberne
Damentaſche mit ſehr fein ziſelierten Blättchen und
ein Opernglas ſowie viele Ringe und andere wert-
volle Sachen, die auf dem Polizeipräſidium von den
Eigentümern beſichtigt werden können.

Wien, 11. Noo. Auf der Roxalpe wurde
geſtern morgen ein junger Geiſteskranker im Schnee
erfroren aufgefunden. Seine Kleider lagen
neben ihm. Er war geſtern nach Payerbach ge-
fahren und hatte ſich bei einem Mitreiſenden nach
der einfachſten Art, Selbſtmord zu begehen, er-
kundigt. Dieſer riet ihm, ſich auf der Raxalpe
niederzulegen dann würde er ſicher erfrieren. Ge-
treu ſich befolgte der Geiſteskranke dieſen Rat.

Petersburg, 11. Nov. Jn dem gegenwäritg
hier gaſtierenden Zirkus Ciniſelli kam während
einer Pauſe ein Beſucher des Zirkus, Oberſt
Reichard, dem Löwenkäfig zu nahe. Der Löwe
verſuchte, den Offizier in den Käfig zu zerren und
verletzte ihn hierbei ſchwer. Der Oberſt wurde ohn-
mächtig fortgetragen.

Teheran, 11. November. Die Gemahlin des
deutſchen Geſandten ſtattete in Begleitung
einer Geſellſchaftsdame dem Harem des Schahs im
Stadtpalais einen mehrſtündigen Beſuch ab. Die
Beſuchsfahrt glich der Anfahrt bei der feierlichen
Antrittsaudienz eines Geſandten beim Schah. Auch
militäriſche Begleitung und goldbetreßte Vorreiter
waren befohlen.

Paris, 11. Nov. Jn einer kleinen franzöſiſchen
Gemeinde des Departements Jſeère brach in einem
Kellergewölbe, das inmitten von Weinbergen liegt
Feuer aus. Da ſämtliche in der Nähe befindlichen
Ziſternen ausgetrockner waren, das Feuer aber
immer größere Dimenſionen annahm, mußte man
ſich endlich ſchweren Herzens entſchließen, eins der
im Keller lagernden großen Stückfäſſer auslaufen
und io den Wein das Feuer löſchen zu laſſen, was
denn auch gelang.

Pots am, 12. Nov. Vor den Augen ſeines
Sohnes ertrunken iſt der 64 jährige Fiſchermeiſter
Julius Vetter aus der Keinen Fiſcherſtraße in
Potrsdam. Vetter hatte geſtern in Crampnitz ge-
meinſchaftlich mit ſeinem Sohne und ſeinem
Schwiegerſohn, dem Fiſcherreipächter Schommartz,
dem Fiſchfang obgelegen. Auf der Rückfahrt nach
Potsdam hängte Vetter das Boot, in dem er mit
ſeinem Sohne Platz genommen hatte, in der Mitte
eines nach Potsdam fahrenden Schleppzuges an.
Während ſein Sohn unterwegs in das kleine Hand-
boot des Schleppkahnes kletterte, blieb V. in ſeinem
Fahrzeug ſitzen. An der Glienicker Brücke wurden
die hinterſten Schleppkähne asgehängt. Hierbei
prellte einer der Schleppkähne mit ziemlicher Wucht
gegen das Schifferboot und brachte es zum Kentern.,
Zum Entſetzen des Sohnes verſank Vetter sen. ſo-
fort in den Fluten. Auf ſeine Hilferufe eilte die
Schiffsbemannung herbei, und es gelang bald, den
Körper zu bergen. Die Hilfe kam jedoch zu ſpät,
denn V. hatte bereits den Tod in den Wellen ge-
ſunden.

Köln, 12. Nov. Etn ſchweres Gruben-
ung lürcck ereignete fich auf der Zeche Sterkerade“,
bie zu der Hütte „Gute Hoffnung“ gehört. Dort
ging auf der unterſten Sohle ein Sprengſchuß fehl,
wobei ein Aufſeher und fünf Bergleute ſchwer ver-
letzt wurden. Der Aufſeher ſtarb bald nach ſeiner
Einlieferung ins Krankenhaus.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 11. November. Graf

Zeppelin und Geh imrat Hergeſell
kehrten um 4 Uhr von ihrem Beſuch in
donaueſchingen zurück. Beide waren außer-

ordentlich erfreut über die Liebenswürdigkeit,
die der Kaiſer ihnen auch diesmal erwieſen
hatte. Nach dem geſtrigen Diner zog
Kaiſer ſich mit dem Grafen und Geheimrat
Hergeſell zu einer längeren Unterredung zu-
rück, in der hauptſächlich techniſche Fragen
mit Bezug auf das ſtarre Syſtem behandelt
wurden. Auch auf die wiſſenſchaftliche Ver
wendung und die Möglichkeit, das Luftſchiff
dem Verkehr dienſtbar zu machen, kam der
ſtaiſer zurück. Er bekannte ſich wieder als

Anhänger des ſtarren Sy-

o

ganz entſhiedener
ſtems, das ſeine praktiſche Verwendung glänzend

r batbewieſen habe. Jnsbeſonder« betonte
jetzt möglichſt

d mögtrichſt viel Luftſchiffe erbaut
Spä abends noch wurden im

großen Saal des Schloſſes tinematographtiſche
Aufnahmen des KronprinzenFluges nach
Dongaueſchingen vorgeführt.

wem
Aus dem Geſchäftsverkehr.

J J J 4 d l dVerſtopfungund Hämorrhoidalleiden.

Dieſe ſo läſtigen Störungen beſeitigt man
an ſicherſten durch Dr. Wegeners Thee.

Angenehm zu nehmen und von milder und
ſicherer Wirkung. Preis Mk. 1,50 das Paket,
in Apotheken ergältlich oder von:

Löwenapotheke, Halle a. S.,
Engelapotheke, Leipzig.

der Kaiſer auch ſeinen Wun
ſchnell u
z ſehen.
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in seiner Krefelder Fabrik und ver-
sendet Proben Von diesen und
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anderen erstklassigen Fabrikaten:
Glatte Meter 1,- bis 8.50 b.r 1 Gemusterte Meter 1,50 bis 15,- Mv so Wie Katalog von SeidenenD X Blusen, Jupons, Morgenröcken
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Statt besonderer Anzeige.
Am Alfittwoch Nachmittag 3 Uhr entschlief sanft in Gott

ergeben nach langen, schweren in Geduld getragenen Leiden
meine liebe Frau, unsere Mutter, Tochter Schwester und Schwägerin

frau Jenny EIner,
geb. Sperl.

AMAerseburg, den 11. November 1908.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 14. cr., nachmittags

3 Uhr, von der Kapelle des Nordfriedbofs aus statt.

Grosses viertägiges

Preis Skat-Jurnier z
im Zentral- Theater in Leipzig an folgenden 4 Sonntagen:

25. Oktober 1908 S. November
1. November 15. November.

Teilnehmerkarten für jede Serie 3 Mak.
Sertenbeginn: Punkt 1, 3 und s ,6 Uhr.

Alles Nähere beſagen unſere Einladungen, die auf Wunſch vom
Unterzeichneten koſtenlos zugeſandt werden.

Neuer Leipziger sSkatverein.
Max Conrad, 1 Vorſitzender,

Leipzig-R., Kohlgartenſt.. 17a. Fernſpr. 11423.2293)

Kunſtgewerbliche Gegenſtände aus Holz x Selbſarbeiten.

Münchener Tarso Kunst
Tietbrand Flachbrand Mosaikbrand

Kerbschnitt Satin Tarso.
Neu! Metall-Plastik Neu!in schönen, geschmackvollen Mustern und Zeichnungen und grosser

Auswahl zu billigen Preisen.
IIlustr. Cataloge auf Wunsch zu Dioensten.

Schöne Auswahl.
2Burgstr. 7. Richard Lois. Celef. 291.

r

Mit dem nahenden Weihnachts-
feſt kommen auch wir wieder mit
der herzlichen Bitte, uns freundlich
zu helfen, durch Gaben und Mitnähen,
den Kleinen der Altenburger Kinder-
bewahranſtalt die alljährliche Weih-
nachtsfreude zu bereiten.

Gaben in Empfang zu nehmen
ſind gern bereit die Unterzeichneten:
Frau M. Blancke, Frl. H. von Kuthen,
Frau M. Kober, Frl. A. Schraube,
Frl. M. Schönberger, Frl. K. von
Tiedemann.

Das erſte Nähen findet Dienſtag,
den 17. Nov., nachmittags 3 Uhr,
bei Frau Gräfin d'Haußonville ſtatt,
Dom 4.

Herzog Chriſtian, 1 Treppe,

Welt Panorama.
Eine herrliche Reise

durch das
Rieſengebirge.

Groß. Pracht Serie.
dLutherfeier.

Sonntag, den 15. November,
nachm. 5 Uhr, im Dom.

Solo- und Chorgeſänge.
Anſprachen:

a Der ſtre tbare Luther,
b. Der friedfertige Luther.

(Superint. Bithorn.)
Kinder ohne Begleitung Er-

wachſener haben keinen Zutritt.
Freiwillige Gaben für die evangl.

Bewegung in Oeſterreich werden

erbeten. (2421Ohrenschützer
in verſchiedenen Preislagen

Adler-Drogerie
Wilh. Kiesli

Jnh.: Kurt Atzel. (2437
Kim. Lehrling h ge-
N ſucht. Verkfsbr. d. Beunger Kohlen
X werke, Merſeburg, Halleſcheſtr. 9.

Aufruf
zur Errichtung Nationgl-Bismarckclenkmals.

Jmmer näher rückt der Tag, an dem vor hundert Jahren Bismarck geboren wurde,
des deutſchen Volkes getreuer Ekkart.

Der 1. April 1915 wird Deutſchlands Söhne verſammeln zur gemeinſamen Jahr-
hundertfeier.

Ueberall in deutſchen Landen erheben ſich ſchon Denkmäler und ragende Feuerſäulen
für den gewaltigen Schmied der deutſchen Einheit.

Und doch werden ſich alle einen in dem Wunſche, ein Denkmal zu ſchaffen, zu dem
jeder Deutſche beitragen kann, wo er auch auf der weiten Erde wohnen mag.

So haben ſich denn Männer aller Stände, Berufsarten, religiöſen und politiſchen
Bekenntniſſe zuſammengefunden, um dieſen Gedanken zur Verwirklichung zu bringen. Nach
eingehenden Beratungen haben ſie beſchloſſen, das Denkmal am Rhein zu errichten.

Auf der Eliſenhöhe bei Bingerbrück, hinübergrüßend zur Germania auf dem Nieder-
wald, foll ſich ein Denkmal erheben, würdig des großen deutſchen Mannes, der ſo wunder-
bar die Kräfte ſeines Volkes geſammelt und zum höchſten nationalen Ziele geführt hat.
Dort, wo im rebengeſegneten Rheingau des Stromes Waſſer ſich ſammeln und brauſend
die Felſen durchbrechen, ein Bild der unwiderſtehlichen Kraft deutſcher Einheit, wo von den
Ufern blühende Städte, von den Bergen Kapellen und Burgen grüßen, an dem Ehrentor
deutſchen Heldentums, durch das unſeres Volkes Söhne auszogen zu ſchwerem Kampfe,
durch das ſie wiederkehrten mit dem Lorbeer des Siegers: Dort ſoll des großen Kanzlers
Gedächtnis dem deutſchen Volke in Stein und Erz erhalten bleiben.

An die Deutſchen des Jn- und Auslandes, an jung und alt, ergeht darum der Ruf,
nach Kräften mitzuwirken an dieſem vaterländiſchen Werke.

Das Präſidium:
Präſident: Reichskanzler und Miniſterpräſident Fürſt von Bülow.
Stellvertreter: Reichstagsabgeordneter E. Baſſermann-Mannheim;

Dr. von Heydebrand u. d. Laſa-Tſchunkawe;
J. Kaempf-Berlin, Vizepräſident des Reichstages;

Freiherr von Schorlemer-Lieſer-Coblenz, Oberpräſident der Rheinprovinz.
Geſchäftsſtelle zur Errichtung eines National-Bismarckdenkmals:

Köln, Königsplatz 17, Telephon 4092.
Beiträge wolle man an das Bankhaus S. Bleichröder-Berlin mit Angabe des Zwecks ſenden.

Für Meſtedamon reram wortlich Rudolf Heine. Vruck und Verlug von Rudolf Heine, Merſeburg.

Freitag, den 13. November.

Fritz Schanze
empfiehlt

Prima deutsche Hafer-
mast-Güänse

im ganzen und zerlegt,
Prima deutsche Hafer-

mast-Bnten, (2384
Jge. starke Mast-Tauben,
Fasanenhüähne und -Hennen.

O O DEchte Kieler Bücklinge,
Echte Kieler Sprotten.

(2346S
Friſch eingetroffen:

asen,auch geteilt, auf Wunſch gehäutet
und geſpickt,

Ia. Rehrücken, Keulen und Blätter,
jung. Rotwild-

Rücken à Pfd. Mk. 1,25

Keule 1Blatt. 070Kopffleiſch. „9030wilde Kaninchen,
junge Faſanhähne à Mk. 2,75

alte à Mk. 2,25Faſanenhennen à Mk. 2,
junge Rebhühner,

alte Rebhühner à 90 Pfg.
fſt. Dresdener Gänſe à Pfd. 75 Pfg.

Landgänſe, auch halbiert,
jung. En'en,

lebende böhmiſche Spiegelkarpfen,
Schleie, Aale

empfiehlt Emil Wolff.
Vierländer Gänſe à Pfd. 75 Pfg.
Rügenwalder Gänſepökelfleiſch.
Rügenwalder Gänſefett.
Rügenwalder Gänſebrüſte.
Junge fette Enten.
Junge Faſanen.
Friſches Rehwild.
Friſche Madeyra-Ananas.
Friſchen ruſſiſchen Salat.
Kieler Speck-Bücklinge.
Straßburger Gänſeleber-Paſteten.
Gänſelebertrüffelwurſt.
Feinſten Aſtrachaner und

Beluga Maloſſol-Caviar.
Prünellen, Aprikoſen und

Katharinen- Pflaumen
empfi vit L. Zimmermann.

Friſchgeſchoſſene
große wilde

Kaninchen
à Stück Mk. 110

empfiehlt

(2446

(2443

Emil Wolff.
Kaufe ganze Nachlaſſe

getragene Kleidnu gsſtücke, Feder-
betten, Möbel, Wäſche, Schuhe,

Stiefel und dergleichen mehr.

II. Apelt, Helgrube 7.

Stadttheater in Halle.
Freitag, 13. Nov. abds. 7/, Uhr,

Umtauſchk. gilt.: Die kleine Prin-

Elektriſche Klingel- und
TelephonAnlagen

inſtalltert
H. Sippeèel, Schloſſermeiſter,

Schmaleſtraße 9.
Meine 25 jährige Erfahrung blrgt

für eine gute Anlage. (2412

Gänſefett
garant. rein, à Pfd. Mk. 1,30

empfiehlt Emil Wolf.

Möhl. Zimmer
ſofort geſucht. Off. mit Preis
angabe unter A. Z. an d. Exped.
dieſes Blattes.

300 000 Mark
Stiftungsfonds ſollen auf gute
AckerHypothek, event. ſchon zu 40
vergeben werden. Meldungen mit
Angabe des Reinertrages unter O.
M. 715 an Haaſenſtein Vogler
A. G., Magdeburg erbeten.

Gebrauchte

hHobelhank
u kaufen geſucht.
Off. unter S. T. in der Expd.

d. Bl. erbitten.

Bauverdingung.
Die teilweiſe Erneuerung und voll-

ſtändige Jnſtandſetzung des großen
Rechens am Gotthardtsteich jfoll in
1 Loſe vergeben werden.

Der Verdingung werden zu Grunde
gelegt:
a. Die Bedingungen für die Be

werbungen um Arbeiten und
Lieferungen für Staatsbauten
(Erlaß vom 23. 12. 05).

b. Die bei Staatsbauten üblichen
Bedingungen.

c. Beſondere und techniſche Be-
dingungen.

d. 2 Blatt Zeichnungen.
e. Ve dingaungeanſchlag.
Mit der Ausführung iſt bei gün-

ſtiger Witterung ſofort nach Zu
ſchlagserteilung zu beginnen.

Die Eröffnung der Angebote findet

ſtatt am
Dienſtag, den 17. November,

vormittags 10 Uhr,
in der Kreisbauinſpektion, Friedrich-
ſtraße 38. Die Zuſchlagsfriſt dauert
4 Wochen.

Die Unterlagen ad ſind koſten
los einzuſehen. Der Verdingungs-
anſchlag kann gegen Erſtattung von
1,50 Mk. bezogen werden.

Merſeburg, den 11. an u
Der Königl. Kreisbauinſpektor.Se Hovis Johl. (2447

eussts
cfiedung

ur Seht mit

zeſſin. (Operette.)

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel,

In Ro.,

Dr. Michaelis
bicheh-

von Herzten erprobt bei IIlagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkfall,,

Sleich wirksam bei Kindern wie Srwachsenen.

1/. Ro.

Kakao
besonders nach diesen Krankheiten,

u. Probe-Dosen

2

IIk. 2.50 IIk.
Porrätig in Hpotheken und Droguerken.

Elleinige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, C Cöln.

1.30 50 Pfg.

wenn
amte
Es ſt
nung
Fürſt
Jnte:
feſten

Verö
ihre
werd
Zur
einer
rität
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